
un ]Jjedermann WIrd Ireudig egrüßen, eın Guttfeil literarischer Tatigkeit desufors gesammelt VOTL sıch haben
Die Sprache Rahners zel nıcht selten eiwas schwierige Hormulierungen,deren Gehalt Siıch manchmal ersti nach längerem Hınsehen Oiinet. Aber S1e gehtden Sachverhalten autf den TUunN! und behandelt die inge 1n souveräner ı1gen-standigkeit. ESs 1ST N1C| die ewoNAnte Schultheologie, ja werden die edan-engänge VO.  ®} Sanz Ansatizpunkten aus eniwickelt und manches, Wasdie Schultiheologie bisher 1n inhrer Problematik weniger eachte haft, unfier-z1Ie. der UfiOr einer OIt ganz Analyse und g1bt iıne el VO  ®} werti-Vollsten Anregungen, d1e inge erneut unfersuchen un klarzustellen Unddoch Ist hners Buch erst verständlich, Wenn Ina ım usammenha mMit dersystematischen Schultheorie S1e:
WiIir brauchen solche Bucher! Im vollen TNS des ortes genommen! S1eockern die zuweılen erstarrte Schablonenhaftigkeit 1n lebendiges fruchtbaresDenken auf, S1e en unNns ber erneut die Z,uversicht, daß wesenhafites Denken

noch überaus vıiel au der reichen inneren uNnseres theologischen Bestandesheben ErMag$, dies es einem lebensnahen Verständnis christlichen (lau-bens und christlicher Existenz. Dr nselm Wa eN)  w
erard Philips Der Laiıe In der iırche. Eine Theologie des Laı:enstandesfür weiliftiere Kreise. In der e1. Wort und Antwort, erlag tIto u  er,alzburg, 1955 376 < LB (1055)

Die NEeEUE Wertung des Laien 1ın der 1r geht icht zuletzt auf die L1IiUur=
1S ewegung zurück. erade VO  5 dieser Warte Aaus 1ST, se1ın Wert Tst richtigverstehen, eın Werft, der lange NUu. ungekann der gar verkannft, WTVO. Taite der iırche iıcht aktivierte Denn icht 1U  er aus eın praktischenGrunden ist der Laije dUus dem efüge der 1r icht mehr hinwegzudenken,hat seinen festen Standplatz und seinen Aufgabenkreis uch 1n der naden-
geme1ıns  aft der Heilsordnung Trst MI1 ihm kommt auch die 1r ihrervollsten und heiligsten Vollendung und Entfaltung. Freilich ergeben sich dar-
aus fuür eın miıßverständliches Betrachten auch viele GefTfahren, und viele IT=-lehrer SiNd ihnen erlegen. Ihnen kann Nnu 1ne liebevolle un mi1t em ITNSder Verantworfiung ezogene T’heologie egegnen, w1ıe S1e als eines der ersten
er gerade hier vorliegt. Philips grenzt die Bezirke un den Standplatz des
Laien 1n der 1r m11 er 1e und mM1 er Ehrfurcht ab, welst ihm SEINEe
Au{fgabe und führt ihn : R8858 dorthin, als vollwertiges 1e dieses
COTrPDUS Christi mMysTLi1iCcumM 1V MI1ILWILTL und ihn vollendet. Kıgens verwliesen
sSe1 noch auftf die Literaturangaben jedem einzelnen F'ra
eın weliteres Sicherarbeiten der Fragesftellung ermöglicht. genstandpunkt‚ der

DD  H T1edT1: Hermann OS  w
DD  P rns Hammerschmidt rundrı der Konfessionskunde. VerlagIyrolia, NNSDrUCK, 1955 221 S.. (1062)
Die welftumspannende rage nach der Möglichkeit der Wiedervereinigungder verschiedenen iırchen weCkt. auch das notwendige Interesse den VeLr-schiedenen Konfessionen. Der Verfasser weist dieser Konfessionskunde die Auf-gabe Z die christlichen Gemeinschaften 1M geschichtlichen Werden, Bestiand und1n ihren (uUbereinstimmenden und unterscheidenden) Lehren darzustellen undbeurteilen Dementsprechend gilt sSe1in hauptsächlichstes Interesse der heu-igen Situation, insbesondere der Orthodoxen 1r  e der evangelischen 1rund den ekten-Bewegungen. Als e1In erstes, informatives, übersichtliches Nach-schlagewerk entspricht E durchaus seinen eigenen gesteckten Grenzen; bel eınerweiliteren Auflage wurden WI1Tr ber doch N wissenschaftliche 109a=tionen (die hıer lediglich aus finanziellen und drucktechnischen Grüunden unter-drückt, wurden) empfehlen DD  z T1edrı ermann OS  w
leine Philokalie Belehrungen der Mönchsväter der Ostkirche uber das

Ausgewählt und ubersetzt VO  5 Matthias 1eiz Eingeleitet V  ®) 1gorSmolitsch Benziger erlag, Eiınsi:edel—7 urich-—Köln 192 S En« SIr 83.90 (2001)1ei7 bıefei uns hlıer 1ne Auswahl AUS dem klassischen Werk ostkirchlicherGebetsfrömmigkeit. In der „Philokalie“ ließen sıch NSeTe getrennten Bruüderbesonders SEe1T. 1800 VO  ®} den Meistern des Gebetes in „die Liebezur Schön-e $ der Tugend und Gotfverbundenheit einführen. Das Werk wurde vAasketfisch-pädagogischen Handbuch 1ın den Ostern KRußlands, ja WEr uchviıelen Laien das, Was un  N Lateinern die „Nachfolge CHrIisti“ 1sSt. VierzehnMönchsväter der Ostkirche weisen uns ın immer Bildern hin auf die Not-



wendigkeift, das Herz auf der V1a purgafiıiva freizumachen für Gott, der unNns auf
der V1a illLuminativa el unıiıva „reich machen wiıll durch das Geschenk des Ge-
eies“ 40) „Das Höchste 1n uUuNnserem Mitwirken, das Außerste, Was WI1r elısten
können, 1st die Beharrlichkeit 1mM Gebetit“ 26) Die ahrheif, daß eien
eın Gnadenges  en. 1ST, euc!  Te immer wıeder auf, obwohl diese atier viele
nregungen auch fur persönliches Bemuhen en Besonders das Jesus-

2 9 107 {f.) kann uns „aktivistische“ TYısten ZU Verankerung und
Ruhe 1n Gott führen, dem Trubel unNnserer Tagesarbeit das 1el Qauftf Ihn nın enDas Buch 1äaßt die Schätze VO  3 Heiligkeit und rommigkeit ahnen, Ga]1e der
christliche sien f{ur das Abendland bereithält Wenn WITr S1e eben, werden sS1e
uns ein Weg zZzu vollen Eıinheift, die uns (Gott als TU! der Verbundenheit POS2
vieler Schranken 1mMm chenken wiıird!

Möge diese empfehlenswerte ebetsschule viele dazu anleiten, 1n ebetits-
en als die wichtigste un.  10N ihrer christlichen Existenz verwirklichen.

Raphael Kleiner OS  v
ibert Auer: Der Mensch hat Recitt. erlag Styrla, GTraz. 3938 S., LO 94.60
Professor Auer ist für alle sSeiNe Horer e1in hervorragender Liehrer,; der durch

seine ynamische ra seinen Vorirag und sein Konnen besticht. Seine üUüber-
ragenden Kenntinisse autf dem eDbliet des Natftfurrechts en 1n diesem Buch
ihren Nieders  lag usführungen wollen nıcht L11UTFr gelesen, SOoNdern auch
uberda!: werden. er muß sıch m1 dieser aterie persönlich auseinander-
seizen. TST Wenn auf dem ebiet des dem Naturrecht jener E wieder
eingeräumt 1St, den Professor Auer mM1% Berechtigung fordert, WI1Ird INa VO.  >
einer esunden und objektfiven Rechfsprechung reden können. ue FkHragenWwI1e Mitbestimmungsrecht, igenium, Großraumwirtschafft und anderes werden
erschöpfifend behandelt Deswegen 1st dieses Werk N1C| 1U  E für die Horer (VOrem des Rechts) ein ausgezeichneter Behelf{, sondern MU. auch allen Rıch-
tern un jenen, die MI1T dem eC| Lun aben, wärmstens empfohlen werden.
Daruüber hinaus gehörtfe ın die Hand jedes gebildeten Lalen. ollhammer

Max Bierbaum: 1C!| Lob, nNniC} Furcht Das en des Kardinals VO  5 alen
erlag Regensberg, Münster, 1955 2929 Seiten (1054)

Das Phänomen alen hat dank seiner historisch einmaligen ellung 1st0-
riker und Lıteraten gefunden. Was d1ieses ausgezeichne gestaltete Oolks—-
buch über c1ıe anderen Darstellungen hinausheb(i, ist die Tatsache, daß den CLsonlichen Beziehungen der Familie und der engsten mgebung, W1e SO. ihren
Niederschlag 1n den RBriefen finden, nachgegangen wird. es, Was späater 1n der
historischen Persönlichkeit ervorleuchtet, Se1INEe 1n der eimat verwurzelte
jebe, seine Tra un Unbeugsamkeit für Recht un 28  e eın klares, ur
10ses und vorurteilsfreies rteil, se1in Adel ın erkun und Gesinnung, en
ihre urzeln 1n der nlage un Erziehung des jungen Menschen. Wenn der
Verfasser gerade diesem einen breiteren Raum eingeräumt hat und sıch el
auf den me1st unveröffentlichten Briefwechsel dieser eit tütfzen konnte,hat amı für alle weitere Beurtfeilung einen entscheidend sicheren en
gelegt un einen ichten geistigen Horizont aufgerissen, der es fernere en
dieses Mannes w1ıe das Buch liebevoll gestfaltet uübersfifrahlt

DD  S T1edrT! ermann OS  w
Leo Trese: üter der er! Paulus erlag, Recklinghausen, 1956 207 SLn., 860 (1135)
Eın weiterer and der beliebtifen rese-Bucher! AÄAuch dieser geht Arl  N Herz

dank seliner ursprunglichen umorvollen, aus dem Praktischen erwachsenden,ber VO  } 1eistem TNst gefragenen Schau des priesferlichen Alltagslebens. Im
Gegensatz seinen früheren Schaupunkten nımmt sich ITrese jetz den T1e-
tfer ın seinen grundsätzlichen geistigen Halfungen aufs Korn, mI1T denen VOTL
die Menschen un VOTLT Gott 1n seıinem Wirken nach außen intritt, den opfernden,den entischlossenen oder den unzufriedenen Priester, ber auch den „Katholi-
schen“ un den ın seiner Tbeit „schwıtzenden“ Priester. Denn 1n all diesen
agen kann und WIrd sich jeder Priestier einmal finden un für alle Situationen
<soll wenigsfens ewappnet se1in. „Hüter der erde“ 1ST ‚WarTr aus der ech!‘
amerikanisch-praktis:  en Situation geschrieben, hat aber do\  ß auch uns UTro-
päaern, die WIT Teilich vielfach mit anderen Einzelproblemen belastet sSind, für
die allgemein priesferliche gülftige Haltfung vieles gn7 ist 'TITröster und
elfer zugleich für den Priester, der sSschwerTr haft, aber immer ehrlich meint.

DDr T1edr1 ermann OS  w
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